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Werkangaben

Emma Würtenberg

Füröbele (2022 / 2023)
Archival Pigment Print 

Hana Solenthaler

When I Was Young (2023)
30 x 40 cm, Archival Pigment Print, 
 aufgezogen auf Alu-Dibond

Patrick Biland

Das periphere Sehen –  
Kreativität in der Peripherie (2023)
Archival Pigment Print auf Hahnemühle 
Photo Rag, aufgezogen auf Alu-Dibond

Luca Schaffer

Fluidbody (2023)
240 x 360 cm, Digital Print auf  Prepasted
Wallpaper

Tableau birdflower (2023)
80 x 120 cm, Archival Pigment Print auf 
 Hahnemühle Photo Rag Metallic

Tableau hare (2023)
20 x 30 cm, Inkjet print auf Fuji Crystal 
Archive matt, Acrylrahmen 

Sunsetbirds (2023)
30 x 45 cm, Archival Pigment Print auf 
 Hahnemühle Photo Rag Metallic

Zoë Hausmann

Don’t come so close to me (2023)
145 x 116 cm, 132 x 74.5 cm 
Archival Pigment Print auf  Hahnemühle 
Photo Rag Ultra Smooth

Marc Bachmann

Erkennst du es? (2023)
Analoge Photographien, 
Abzüge auf Barytpapier

Valentina Verdesca

Schau genau hin, vor dir liegt  
das  Schöne (2022 / 2023)
Fotografiert mit Mamiya RZ67, Kodak Portra 
400, entwickelt bei Carmencita FilmLab
Digital Print auf Prepasted Wallpaper

Simon Zeltner

Verurteilt geboren (2023)
fotografiert auf ILFORD Delta 400 
 Mittelformatfilm, Inkjet Print

Jacqueline Weiss

entre les deux 1 (2016)
camera obscure Negativ Collage 
Entstanden im Künstlerinnen Duo 
 siebenhaar-weiss (Jacqueline Weiss  
und Kathrin Siebenhaar)
Installation bedruckte Vorhänge an 
 hängenden Fenstern (2023)
Überlagerungen camera obscura  Fotografie 
und Video (2023)



  Emma Würtenberg

  Füröbele

Wenn die meisten Leute längst schla-
fen und auch die letzten Gäste die Bar 
verlassen haben, beginnt die Zeit des 
«Füröbele»: Die Türen der Hobo-Bar 
schliessen und für die Mitarbeiter-
:innen beginnt mitten in der Nacht der 
«Fürobe». Nicht nur im Hobo, sondern 
auch in den Bars der Tuchlaube, des 
Theo und Waldmeier ist die Kultur des 
«Füröbele» verbreitet. Es ist ein Zu-
sammenkommen unter Freunden, wenn 
wir längst nach den Öffnungs zeiten 
in den Bars sitzen bleiben, trinken, 
schwatzen und lachen – bis die Sonne 
wieder aufgeht.
Diese einzigartigen Momente der 
Schwebe, zwischen Arbeit und Frei-
zeit, Tag und Nacht, Lichter löschen 
und wach bleiben, halte ich mit meiner 
Kamera fest. Die Bilder zeigen zwar 
bekannte Orte und Gesichter, geben 
aber einen bisher unbekannten Einblick 
in die Gastroszene und die Kultur des 
«Füröbele».

Emma Würtenberg (*2003) ist Kanti-
schülerin und angehende Winzerlernende. Im 
Jahr 2021 stellt sie ihre ersten Fotos in der 
Garage aus, die sie während eines Schüler-
austauschs in Südafrika gemacht hat. Die 
zeitgenössische Fotografie interessiert sie 
sehr.

Kontakt: emma.wuertenberg@gmail.com
Instagram: @dilleemmma  

  Hana Solenthaler

  When I Was Young

Ausgangspunkt meiner Porträtserie war 
eine Fotografie von meinem Vater, die 
ich anlässlich seines 90. Geburtstags 
gemacht hatte, als er mir seine Jugend-
fotos zeigte. Mein Vater liess sich schon 
immer gern von mir fotografieren, dabei 
ging es uns beiden weniger um das ent-
standene Bild, sondern um den gemein-
samen Prozess, um das Zusammen-
sein. Mit seiner zunehmenden Demenz 
wurde diese Praxis immer wichtiger und 
ermöglichte es mir, mich ihm nahe zu 
fühlen und mit ihm zu kommunizieren. 

Auch bei den folgenden Porträts ste-
hen für mich die Menschen mit ihrer 
Lebensgeschichte im Vordergrund, das 
gemeinsame Betrachten der Familien-
alben und die langen Gespräche. Die 
Bilder sind mit einfachsten fotografi-
schen Mitteln zu Hause bei den Leuten 
entstanden, ohne Anspruch an foto-

Noch immer wird dieses Thema in unse-
rer Gesellschaft tabuisiert und zu wenig 
angesprochen.
In meiner Arbeit habe ich durch Insze-
nierungen diese auf den ersten Blick 
«schön» wirkende Bedrohung ab-
gelichtet und möchte aufzeigen, wie 
harmlos eine solche Situation von 
Aussen aussehen kann, auch wenn sie 
es gar nicht ist.

Zoë Hausmann (*2000) lebt in Aarau und 
arbeitet seit dem Abschluss ihrer Lehre zur 
Polygrafin im grafischen und fotografischen 
Bereich.

Website: zoehausmann.ch

  Marc Bachmann

  Erkennst Du es?

Um ein Objekt zu erkennen, greifen wir 
auf unsere Seherfahrung und die unzäh-
ligen, identifizierten Ansichten dessen 
zurück. Doch was geschieht, wenn wir 
einen visuellen Eindruck nicht mit einem 
bekannten Objekt abgleichen können? 
Wir glauben, Merkmale gewisser be-
kannter Objekte zu entdecken und 
lassen zeitgleich Zweifel an unserem 
Sinn aufkommen, wenn die Wahrneh-
mung zwischen abstrakten Formen und 
gegenständlichen Objekten hin und her 
kippt. 
Alle diese Fotografien zeigen uns be-
kannte Alltagsgegenstände: Durch den 
Aufnahmewinkel und den Bildausschnitt 
wurden sie jedoch so stark abstrahiert, 
dass ihre Identifikation zum Rätsel 
für die Betrachtenden wird und ihre 
schlichte Form zum offenen und poeti-
schen Fantasieren einlädt.

Marc Bachmann (*1979) lebt und arbeitet 
als Fotograf, Musiker und Kameramann in 
Zürich. Bild, Klang und Film beeinflussen sich 
in seinen Arbeiten gegenseitig und stellen 
Rhythmus, Fantasie und die kleinen grossen 
Fragen des Lebens ins Zentrum.

Kontakt: info@marcbachmann.com
Instagram: @marcbackmann

  Valentina Verdesca

  Schau genau hin, 
vor dir liegt das Schöne

Ein auffälliges Gebäude, eine überra-
schende Perspektive oder ein ungeahnt 
schöner Platz sind überall anzutreffen 
– wenn man sie nur sieht. Auf Streifzü-
gen durch die Region Aarau stosse ich 
immer wieder auf Orte, die nicht unbe-

grafische Perfektion. Mit meiner Foto-
grafie möchte ich die älteren Menschen 
würdigen, ihnen Sichtbarkeit geben und 
alle dazu anregen, über das Zitat von 
Kurt Tucholsky nachzudenken: «Die 
verschiedenen Altersstufen der Men-
schen halten einander für verschiedene 
Rassen. Alte haben gewöhnlich verges-
sen, dass sie jung gewesen sind, oder 
sie vergessen, dass sie alt sind, und 
Junge begreifen nie, dass sie alt werden 
können.»

Hana Solenthaler (*1961) ist Fotografin und 
Bewegungspädagogin. In beiden Berufen ist 
es das Interesse an Tanz, Bewegung, Körper 
und den Menschen, das sie inspiriert. Sie 
fotografiert ausschliesslich digital und be-
vorzugt in Schwarzweiss.

Instagram: @hanasolenthaler

  Patrick Biland

  Das periphere Sehen – 
Kreativität in der Peripherie 

Die meisten Menschen gehen auf ihrem 
Weg zur Arbeit, ins Restaurant oder 
während eines Spaziergangs durch die 
Stadt und nehmen unbewusst die unter-
schiedlichsten Eindrücke wahr: Gebäu-
de mit schönen Fassaden, eine Brücke, 
eine Sitzbank oder hier in Aarau, die 
schönen Giebel. Welche Ansichten blei-
ben jedoch aus diesen flüchtigen An-
blicken zurück? Für die Skaterinnen und 
Skater ist die Antwort klar: die Anzahl 
der Treppenstufen vor dem Bibliotheks-
gebäude, ein interessanter Handlauf 
oder die Beschaffenheit des Bodens. Ihr 
Blick richtet sich auf Dinge, welche für 
die meisten in der Peripherie der Wahr-
nehmung verschwinden. Für die lokale 
Skateszene liefern solche Beobachtung 
jedoch Inspirationen, die sie zu neuen 
Möglichkeiten und kreativen Ideen auf 
dem Board bringen. 
Die Arbeit stellt diese beiden Sicht-
weisen gegenüber. Während die Video-
aufnahmen einen geläufigen Blick auf 
die Umgebung werfen, fokussieren 
die Fotografien das kreative Potenzial, 
welches die Skaterinnen und Skater an 
diesen Orten entfalten.

Patrick Biland (*1994) lebt in Aarau und ist 
begeistert von den kreativen Möglichkeiten, 
welche die Fotografie sowie auch das Skaten 
bieten. Am liebsten verbindet er seine beiden 
Leidenschaften und hält die lokale Sakte-
Szene in spektakulären Aufnahmen fest.

Kontakt: pbiland@yetnet.ch
Website: patrickbiland.com

  Luca Schaffer

  digital spring: prolog

Der blinde Fleck hat eine paradoxe Na-
tur, diese interessiert mich. Wobei der 
Fakt, dass unser Sehorgan – damit es 
funktionieren kann – gezwungenermas-
sen blinde Stellen hat, ein Verweis auf 
die Dualität des Lebens ist: Dieses auf 
Gegenseitigkeit beruhende Prinzip, das 
unser Leben prägt und uns das Er leben 
und Erfahren der Welt erst möglich 
macht. Ich interessiere mich für foto-
grafisches Bildmaterial über die zuneh-
mende Virtualisierung des menschlichen 
Lebensraums. Dabei beschäftigt mich 
die Vorstellung einer zukünftigen Ar-
chäologie des fotografischen (Selbst-)
Bildes. Eine Serie von archäologischen 
Funden oder Behauptungen – also die 
digitalen Ruinen –, welche die zeitge-
nössische, hochästhetisierte Bilderflut 
vielleicht in einer post digitalen Ära zu-
rücklassen wird. Ich stelle mir vor, dass 
auch digitale Bilder mit der Zeit altern 
und zerfallen, gerade die optimierten, 
hochästhetisierten (Selbst-)Bilder. Ich 
schliesse das aus dem sich gegensei-
tigen Bedingen. Genau wie beim Auge 
und seinem blinden Fleck. Die Dualität 
des Lebens: Sehen bedingt Blindheit 
und umgekehrt. Licht bedeutet Dunkel-
heit, Leben impliziert Tod. digital spring 
kann daher nur eins beschreiben:  
Vergänglichkeit.

Luca Schaffer (*1988) ist selbstständiger 
Fotograf in Aarau und Lichttechniker bei der 
Bühne Aarau. Zurzeit arbeitet er an seinem 
Master in Critical Image Practices und 
forscht dort im Gebiet posthumanistischer 
Lebensweisen.

Website: lucaschaffer.com

  Zoë Hausmann

  Don’t come so close to me

Als sexuelle Belästigung kann jede Art 
von unerwünschter sexueller Annähe-
rung gelten, die eine Person in ihrer 
Würde verletzt und die sich dadurch 
unwohl fühlt. Frauen und Männer er-
leben täglich solche unangenehmen 
Situationen, sei das bei der Arbeit, im 
öffentlichen Verkehr oder in der Bar. 
Dieses sexuell bestimmte Verhalten 
ist häufig eine Ausübung von Macht 
und soll das Opfer verletzen. Oft fällt 
es einer betroffenen Person schwer, 
sich gegen diese Art von oftmals kaum 
sichtbarer Gewalt zu wehren, da sie 
nicht weiss, wie sie sich verhalten soll 
oder Angst vor den Konsequenzen hat. 

dingt schön oder sehenswert sind, die 
aber eine Stimmung erzeugen und mich 
in ihrer schlichten Form begeistern. 
Solche «blinden Flecken» möchte ich 
ins Zentrum rücken und ihnen Ausdruck 
verleihen. Die Inszenierung zeigt eine 
junge Frau, die durch ihre Bewegung, 
ihre Kleidung oder auch nur durch ihre 
Präsenz die Szenerie belebt. Sie kont-
rastiert die Leere, spielt mit den Formen 
oder fügt sich in die stimmungsvolle 
Farbwelt ein. Die einst unbeachteten 
Flecken werden zum Schauplatz eines 
kreativen Spiels mit Farbe, Form und 
Komposition.

Valentina Verdesca (*1985) lebt in Kölliken. 
Nach einer kaufmännischen Lehre, der 
gestalterischen Berufsmatur und der cap 
Fotografieschule, arbeitet sie seit 2014 als 
freischaffende Fotografin. Durch ihre Bilder 
kann sie Geschichten erzählen kann, ohne 
etwas zu sagen.

Website: valentinaverdesca.com

  Simon Zeltner

  Verurteilt geboren

«Kontakt ist derzeit die einzige Metho-
de, von der wir wissen, dass sie nega-
tive Stereotype und Gruppenkonflikte 
auch langfristig reduzieren kann»
Juliane Degner, Professorin Sozial
psychologie an der Universität Hamburg

Einen winzigen Augenblick und der 
erste Eindruck ist gemacht. Listenhun-
de (Hunde, die per Gesetz als gefähr-
lich oder potenziell gefährlich gelten) 
und deren Besitzer:innen werden 
häufig schon auf weite Distanz in eine 
Schublade gesteckt, denn reisserische 
Medienberichte und Erzählungen, die 
oft nur auf individuellen Erfahrungen 
basieren, schüren die Vorurteile: «Pass 
auf, das ist ein Kampfhund!» oder 
«Achtung, das ist ein böser Hund!» 
sind Sätze, die alle Porträtierten dieses 
Projektes schon gehört haben. Doch 
die Aggression der Hunde steckt nicht 
in den Genen. Ob ein Hund Aggression 
zeigt, hat oftmals der Mensch selbst 
in der Hand. Aggressive Kampfhunde 
werden nicht geboren, sondern ge-
macht. Diverse Studien belegen, dass 
Listenhunde nicht aggressiver reagieren 
als andere Hunde. Mit meiner Arbeit 
möchte ich die Betrachtenden dazu 
anregen, Listenhund und ihre Besitzer-
:innen künftig mit einem anderen Blick 
zu sehen und auf sie zuzugehen. 

Simon Zeltner (*1992) ist Fotograf und 
lebt in Buchs AG. Mit seinem offenherzigen 
und unvoreingenommenen Stil verbindet 

er  Analoges mit Digitalem, um Bilder zu 
 schaffen, die Momente und Emotionen 
widerspiegeln können.

Website: simonzeltner.ch

  Jacqueline Weiss

  … und das ist vergänglich und…  
    … das ist durchlässig und…
    … ist Bewegung in der Stille.

Beim Blick aus dem Fenster legt sich 
der Vorhang über die Aussicht, verdeckt 
unseren Blick und stellt die Frage: Was 
sehen wir wirklich und was ergänzen wir 
aus unserer Erfahrung? Der Vorhang 
ist ein Gewebe aus vielen «blinden» 
Fäden, welche sich in die Realität ein-
weben. Mit dem eigenen, immer wieder 
wechselnden Fokus entscheiden die Be-
sucher:innen selber, was sie wahrneh-
men. Ein Gewebe aus Fäden, den Blick 
aus dem Fenster oder eine Kombination 
von beidem? Fokussiert auf Vorder-, 
Mittel- oder Hintergrund entstehen 
ständig neue, blinde Flecken.

In einer Überlagerung von Camera 
obscura Fotografie und Filmaufnahmen, 
welche während der Aufnahmedauer 
der Fotografie entstanden sind, wird 
Fotografie und Film befragt. Die Ab-
bildungen der unterschiedlichen Reali-
täten im Standbild und im Film stehen 
sich gegenüber: Welcher Wahrnehmung 
können wir trauen und welche Aspekte 
blendet ein Medium aus?

Jacqueline Weiss (*1966) lebt und arbeitet 
in Däniken und Brugg. Ihre Arbeit erforscht 
die Schnittmengen digitaler und analoger 
Fotografie, Video sowie Installation. Sie 
kuratiert im Salzhaus Brugg Ausstellungen, 
ist in diverse Theaterprojekte involviert, rea-
lisiert im Künsterinnenduo siebenhaar-weiss 
Arbeiten mit Camera obscura sowie Loch-
bildprojektionen und raumgreifende Welten 
im Künstlerinnenduo leweis.

Kontakt: ja.weiss@swissonline.ch
Website: siebenhaar-weiss.ch


